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a ls sich die Türen der ersten 
Primark-Filiale in Frankfurt 
am Valentinstag vor zehn 

Jahren öffneten, kreischte die davor 
wartende menge. endlich gab es 
auch hier 2-euro-T-shirts und 
7-euro-sweaterjacken: mode shop-
pen, als wäre man  kurz im super-
markt für ein paar Besorgungen. 
die irische Billigkette war  auf 
expansionskurs in deutschland. 

Zwei monate später, am 24. april 
2013, stürzte die Textilfabrik rana 
Plaza nordwestlich von dhaka in 
Bangladesch ein und begrub mehr 
als 1100 menschen unter sich. mehr 
als 2400 weitere wurden verletzt. die 
Polizei hatte den Zutritt am Tag zu -
vor verboten, weil risse im gebäude 
festgestellt worden waren. mehr als 
3000 menschen befanden sich trotz-
dem dort, viele gezwungenermaßen, 
um eben solche 2-euro-T-shirts zu 
nähen, aber auch Teureres, für 
modemarken in europa und nord-
amerika – nicht allein für Primark, 
kik, mango und adler, sondern auch 
für Benetton und viele andere. 

am  montag ist es zehn Jahre her, 
dass sich dieser größte unfall der 
Textilindustrie, und zugleich eines 
der größten industrieunglücke über -
haupt, ereignete. Für den Tag stehen 
gedenkveranstaltungen an. es wird 
aber natürlich auch an diesem mon-
tag geshoppt werden wie an jedem 
anderen Tag –  in den innenstädten, 
im internet. der modekonsum hat 
sich seit 2013 vervielfältigt – und 
damit auch der von besonders billi-
ger mode. 

es mag heute mehr kleider-
tausch-Partys als vor zehn Jahren 
geben, und der wiederverkauf von 
mode im netz boomt. aber Zara 
zum Beispiel, die spanische dis-
counter-kette, konnte im vergange-
nen Jahr trotzdem rekordumsätze 
verbuchen. und das, obwohl es 
längst auch shein gibt, die nicht 
weniger modische, aber noch viel 
billigere konkurrenz, die von China 
aus direkt an die kunden verschickt. 

sind wir also überhaupt weiter als 
2013? wird Bekleidung im allge-
meinen heute unter besseren Bedin-
gungen gefertigt, da im speziellen 

nachhaltigkeit ja so viel wichtiger 
genommen wird als vor zehn Jahren? 
Carina Bischof ist Chefin des deut-
schen Vereins der „Fashion revolu-
tion“-Bewegung, die als antwort auf 
den Fabrikeinsturz 2013 gegründet 
wurde und heute in 90 ländern ver-
treten ist. dort, wo mode konsu-
miert wird, geht es um aufklärung 
darüber, was sich hinter Fast Fashion 
verbirgt. „Vielen ist zum Beispiel 
nicht mehr bewusst, dass diese klei-
dung von Hand hergestellt wird“, 
sagt Bischof. 

und dort, wo mode gefertigt 
wird, geht es auch um aufklärung: 
darüber, was sichere und faire 
arbeitsbedingungen sind. „auch 
unter den Betreibern der Fabriken 
hat der einsturz für einen Bewusst-
seinswandel gesorgt“, sagt Bischof. 
„Hin zu sicherheitsvorkehrungen 
und gebäudesicherheit.“ in Bangla-
desch hätten sich nun auch gewerk-
schaften formiert, was bis zum Zeit-
punkt des unglücks häufig nicht 
erlaubt gewesen sei. „dennoch wür-
de ich nicht ausschließen, dass es 
noch genauso schlechte Fabriken, 
vergleichbar mit rana Plaza, gibt.“ 

und noch mehr Bekleidung als 
aus Bangladesch kommt aus China 
zu uns. wie es dort konkret aus-
sieht, kann auch die Chefin von 
Fashion revolution germany nicht 
sagen. Jennifer Wiebking
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ist auch persönlich enttäuschend, wie 
man da behandelt wird. als wäre man ein 
Querulant.“ 

grundsätzlich gilt: die wiederaufnah-
me eines strafverfahrens kann erreichen, 
wer neue Tatsachen oder neue Beweismit-
tel vorbringt, die zu einem anderen urteil 
geführt hätten, wären sie bekannt gewe-
sen. Bei manfred g. sind dies durch rick 
beauftragte gutachten unterschiedlicher 
sachverständiger, die alle übereinkamen, 
dass der Tod der alten dame zu einem 
späteren Zeitpunkt eingetreten sein muss 
als angenommen. Für diese spätere uhr-
zeit hat g. ein alibi. 

Häufig jedoch kommt es zum streit 
darüber, was neu ist und was nicht – auch 
aufgrund der fehlenden Protokollierung 
von Hauptverhandlungen. aus sicht von 
strafverteidigern ist die Bereitschaft der 
gerichte, eine wiederaufnahme zuzulas-
sen, nicht sonderlich groß. 

die Pressesprecher des oberlandes -
gerichts münchen, laurent laf leur und 
alexander strafner, schätzen die lage 
na turgemäß anders ein. Beide sind rich-
ter und waren auch schon als staatsan-
wälte tätig. strafner verweist darauf, dass 
es staatsanwälte wie richter gewohnt 
seien, dass eigene entscheidungen von 
höheren instanzen überprüft und gege-
benenfalls korrigiert werden. „das ist 
Teil unseres lebens.“ laf leur sagt, das 
deutsche strafprozessrecht sei darauf an -
gelegt, Fehlurteile nach möglichkeit zu 
vermeiden, und verweist auf die „hohen 
Hürden für eine Verurteilung“. 

in diesem Zusammenhang betont er 
besonders die gremienentscheidung: ei -
ne große strafkammer habe mindestens 
zwei Berufsrichter und zwei schöffen, 
ein schwurgericht sogar drei richter und 
zwei schöffen. alleingänge seien nicht 
drin. Zudem gebe es nach dem richter -
lichen urteil den „instanzenzug“, also 
die möglichkeit, rechtsmittel einzule-
gen, damit sich eine andere instanz mit 
einem urteil auseinandersetze. strafner 
ergänzt, die möglichkeiten, ein erstins-
tanzliches urteil mit rechtsmitteln an -
zugreifen, seien wesentlich größer, als 
das bei einem rechtskräftigen urteil mit -
hilfe der wiederaufnahmevorschriften 
zu tun. liegt ein rechtskräftiges urteil 
vor, ist es aus seiner sicht  gerechtfertigt, 
die Hürden für eine nochmalige Beschäf-
tigung durch ein gericht höher zu 
schrauben.

den Hinweis auf das rechtskräftige 
urteil nimmt stefan könig, strafver -
teidiger in Berlin und Honorarprofessor 
an der universität göttingen, mit einem 
gewissen unbehagen zur kenntnis. er 
meint, in der Justiz ein selbstverständnis 
ausgemacht zu haben, das besagt: „wenn 
ein urteil rechtskräftig ist, dann ist für 
im mer ende der diskussion.“ im Jahr 
2020 gründete könig zusammen mit 
sechs mitstreitern den Verein „Fehl-
urteil und wiederaufnahme“, ein Pro-
jekt aus wissenschaft und Praxis zur 
„Be  sei tigung, Vermeidung und erfor-

schung von Fehlurteilen“. könig sagt, 
der „be klagenswerte Zustand“ bei wie-
deraufnahmen beschäftige ihn schon 
lange. 

erkenntnisse dazu, wie häufig in 
deutschland ein angeklagter für eine Tat 
schuldig gesprochen wird, die er nicht 
begangen hat, liegen nicht vor. wie sollte 
man solche statistiken auch füttern? in 
den usa schwankt die Zahl an Fehl-
urteilen in Bereichen, in denen fehler-
hafte entscheidungen besondere konse-
quenzen haben wie beispielsweise urtei-
le mit Todesstrafe, nach ansichten dorti-
ger wissenschaftler zwischen zwei und 
fünf Prozent. in new york City gründe-
ten 1992 zwei Juristen das „innocence 
Project“, eine organi sation, die sich mit 
Justizirrtümern auseinandersetzt. inner-
halb einer kurzen Zeit kam es mithilfe 
des seinerzeit in die ge richtliche Praxis 
eingeführten dna-analyseverfahrens 
zu mehreren erfolgreichen wiederauf-
nahmeverfahren. das habe die amerika-
nische Öffentlichkeit auf gerüttelt, 
erzählt könig – und auch die Justiz. als 
Folge gebe es mittlerweile in einigen 
staatsanwaltschaftlichen dis trikten eige-
ne abteilungen, die urteile da raufhin 
überprüften, ob eine wiederaufnahme 
angezeigt sei.

in deutschland, so könig, kursierten 
verschiedene Zahlen zur Häufigkeit von 
Fehlurteilen; keine einzige sei belastbar. 
„was man natürlich wissen könnte, wenn 
man es wissen wollte“, sagt er, „ist der 
ausgang der wiederaufnahmeverfahren. 
oder noch konkreter: die anzahl der er -
folgreichen wiederaufnahmeverfahren.“ 
dazu jedoch gebe es keine bundesweite 
angabe – was ein sprecher des Bundes-
justizministeriums auf nachfrage der 
F.a.s. bestätigt.  

könig spekuliert: „Boshaft könnte 
man sagen: das will die Justizverwaltung 
nicht, weil das ja vielleicht auch ein un -
günstiges licht auf sie werfen könnte.“ 
insgesamt ist der anteil von wiederauf-
nahmen gering.  Bei amtsgerichten lag er 
2021 etwa bei einem Tausendstel aller 
erledigten Verfahren; bei landgerichten 
bei etwas mehr als einem Hundertstel.  
auffällig ist der deutliche rückgang der 
wiederaufnahmeverfahren in den ver-
gangenen 20 Jahren.

stefan könig hat seine kontakte ge -
nutzt, um Juraprofessoren und -studie-
rende auch über die von anfang an betei-
ligten universitäten in Berlin und göt-
tingen hinaus an den universitäten in 
augsburg, Frankfurt (oder) und köln 
für das Projekt zu gewinnen, das sich 
momentan vor allem auf sogenannte law 
Clinics stützt. der Begriff steht für fol-
gende konstruktion: im rahmen des 
studiums bearbeiten studierende unter 
anleitung echte Fälle, die Potential für 
ein wiederaufnahmeverfahren haben; 
für die Veranstaltung erhalten sie Credits 
(früher „scheine“ genannt). das Projekt 
bedient sich im gegenzug des Potentials 
der studenten, die juristisch noch nicht 

voll ausgebildet sein müssen, damit ihnen 
widersprüche oder andere ungereimt-
heiten auffallen können. 

Tatjana Holter, strafverteidigerin in 
Berlin, leitet eine solche gruppe an der 
Freien universität. sie erläutert, diese 
arbeite über die dauer von zwei oder drei 
semestern zusammen und absolviere da -
bei einen theoretischen und einen prakti-
schen Teil. manche studierenden mach-
ten danach auch freiwillig weiter. 

seit ein paar wochen ist die law Cli-
nic, die Holter betreut, mit dem Fall von 
andreas d. beschäftigt. der Familien -
vater aus dem südhessischen Babenhau-
sen wurde 2011 durch das landgericht 
darmstadt zu einer lebenslangen Frei-
heitsstrafe verurteilt, da es ihn für schul-
dig befand, seine nachbarn erschossen 
zu haben.  d. bestreitet die Tat; seine 
Familie geht immer wieder an die 
Öffentlichkeit. mittlerweile vertritt der 
bekannte Hamburger strafverteidiger 
und wiederaufnahmespezialist gerhard 
strate den inhaftierten, doch auch er war 
bislang nicht erfolgreich. ein Podcast, 
der sich im vergangenen Jahr mit dem 
Fall beschäftigte, ergab laut Holter neue 
Hinweise darauf, dass d. unschuldig sein 
könnte. ob diese Hinweise eine tragfähi-
ge grundlage für eine wiederaufnahme 
des Verfahrens darstellen könnten, soll 
die Prüfung der law Clinic zeigen.

der Verein verfolgt neben dieser ein-
bindung von Jurastudenten in konkrete 
Fälle das mittel- und langfristige Ziel,  
Fehlurteile und wiederaufnahmen zu 
einem gegenstand der Juristenausbil-
dung an den universitäten zu machen. 
„die leute, die später richter, staatsan-
wälte oder rechtsanwälte werden, müs-
sen von vorn herein einen kritischen 
Blick haben und dafür sensibilisiert wer-
den, dass Fehler passieren“, fordert ste-
fan könig. er setzt darauf, dass es bei der 
nun nachrückenden generation einfa-
cher sein wird, auf offene ohren zu sto-
ßen, als bei jenen in der Justiz, die noch 
im alten sinne sozialisiert sind. 

Zudem sammelt der Verein spenden, 
um wiederaufnahmeverfahren zu finan-
zieren. regina rick berichtet, eigentlich 
könne sich das kaum ein mandant leis-
ten. Bei manfred g. habe sie damals ge -
sagt: „ich mache das nicht noch einmal 
pro bono. dann habe ich trotzdem an -
gefangen.“ ihr Begründung dafür klingt, 
so sagt sie selbst, „total platt: ich bin ein 
gerechtigkeitsfanatiker. wenn ich mich 
mal in etwas verbissen habe, will ich auch 
nicht loslassen. ich bin halt auch  stur.“ 

diesen Charakterzug wird sie nun  
erneut unter Beweis stellen müssen. das 
landgericht münchen i hat 20 Hauptver-
handlungstage im neuen Prozess gegen 
manfred g. angesetzt. rick sagt lapidar: 
„ich kann mir keinen ge schehensablauf 
vorstellen, der nach den neuen gutachten 
möglich wäre. aber: ich traue der staats-
anwaltschaft und dem ge richt nicht. Viel-
leicht denken die sich jetzt wieder einen 
neuen ab lauf aus.“

Als wäre man ein Querulant
manfred g. saß fast 14 Jahre in Haft – möglicherweise grundlos. Jetzt startet sein 

wiederaufnahmeverfahren. so etwas kommt selten vor,  das Beharrungsvermögen der 
deutschen Justiz ist groß. eine gruppe anwälte will das ändern.

 Von Eva Schläfer

ist das ein ort der wahrheitsfindung? im  schwurgerichtssaal 
a101 im landgericht münchen i wird von mittwoch an 

abermals über den Tod einer alten dame verhandelt.
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r egina rick hat eine beson-
dere gabe: mit einem sehr 
freundlichen gesichtsaus-
druck kann die sympa thisch 
wirkende 53-jährige Frau 

sätze von sich geben, die es in sich ha -
ben. einer lautet: „offensichtlich wird in 
deutschland der rechtsfrieden, der 
durch die rechtskraft von urteilen ein-
tritt, höher bewertet als die gerechtig-
keit und die wahrheit.“ ein anderer: „sie 
wollen über die Fehlerkultur der deut-
schen Justiz schreiben? da schreiben sie 
über etwas nicht existentes.“

rick ist strafverteidigerin in münchen 
– und mittlerweile eine ziemliche num-
mer in dieser speziellen Branche, die von 
männlichen selbstdarstellern strotzt. im 
vergangenen august ist es ihr gelungen, 
dass der zu diesem Zeitpunkt seit 13 Jah-
ren im gefängnis sitzende manfred g. 
auf freien Fuß kam, nachdem das land-
gericht münchen den von rick  einge-
reichten antrag auf wiederaufnahme des 
Verfahrens zugelassen hatte – allerdings 
erst nach intervention durch das ober-
landesgericht. manfred g. war erstmals 
im mai 2010 wegen mordes an einer 
alten dame verurteilt worden, die er als 
Hausmeister einer wohnanlage in rot-
tach-egern am Tegernsee über Jahre 
hinweg gekannt und betreut hatte. (wen 
der Fall interessiert: in der ard-media-
thek ist er in der dreiteiligen dokumen-
tation „Tod in der Badewanne“ detailliert 
aufbereitet.) Von 26. april an muss sich 
der mittlerweile 63-jährige Vater und 

großvater nun in einer weiteren Haupt-
verhandlung vor dem landgericht mün-
chen verantworten. 

auch in einem anderen angeblichen 
mordfall hatte regina rick eine wieder-
aufnahme erreicht. der Bauer rudolf 
rupp war 2001 im oberbayerischen Hein-
richsheim spurlos verschwunden; 2005 
wurden die ehefrau, die Töchter und ein 
schwiegersohn verurteilt, ihn ermordet, 
zerstückelt und Hunden zum Fraß vorge-
worfen zu haben. nachdem im Jahr 2009 
rupps leiche hinterm steuer seines autos 
sitzend aus der donau geborgen worden 
war, gab das oberlandesgericht münchen 
2010 den wiederaufnahmeanträgen von 
rick statt. im Februar 2011 sprach eine 
kammer des landgerichts landshut die 
angeklagten frei. 

man könnte diese beiden Fälle als Bei-
spiele  für die offenheit des systems an -
führen, schließlich wurde bei beiden ein 
rechtsgültiges urteil infrage gestellt. 
doch wäre das richtig? speziell bei man-
fred g. war es ein extrem langer kampf, 
den rick, die bei der ursprünglichen Ver-
urteilung noch nicht an der seite ihres  
mandanten war, im Jahr 2012 aufnahm 
und zehn Jahre lang hartnäckig verfolgte. 
die staatsanwaltschaft, so zumindest 
empfand es rick, legte ihr steine in den 
weg und nahm sie nicht für voll. als sie 
mit ersten simulationen, die Zweifel an 
den angenommenen abläufen im Bad 
der Verstorbenen aufwarfen, bei der 
staatsanwaltschaft vorstellig wurde, sei 
sie „praktisch ausgelacht“ worden. „das 
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